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48. BAG 2010 AG 2 
 
Wie viel und welche Grammatik brauchen unsere Schülerinnen und Schüler? - 
Minimalgrammatik 

 

(1) Eröffnungsdiskurs: 
Im Anschluss an Messner (BAG 2010) und Bleyhl (BAG 2010) ist zu klären, wie Wissen und 
Können unter dem generellen Ziel der fremdsprachlichen Kommunikationsfähigkeit zusam-
menhängen. Entscheidend ist das Zusammenwirken der Wissensbereiche Strukturwissen 
und Kommunikationswissen für kommunikatives Können, das in elementaren und spiralför-
mig aufbauenden Kommunikationssituationen sprachhandelnd von den Lernenden konstru-
iert wird.  Dazu gehört Einsicht nehmendes oder kognitives Lernen für alle Schüler.  

Dieses Ziel ist nur zu erreichen, wenn das Angebot die heterogenen Lernstände und –
möglichkeiten berücksichtigt und nicht auf Gleichschritt und gleichen Anspruch angelegt ist. 
Nicht die Sprache ist hierbei zu elementarisieren (simples Englisch für simple Schüler), son-
dern die Kommunikationssituationen sind gemäß den Lern- und Lebensbedingungen der 
Schüler zu gestalten. 

Die in den Bildungsstandards geforderte Verfügung über Sprachmittel (Wortschatz, Gram-
matik, Aussprache, Intonation und Orthographie) wird nicht durch enzyklopädische Listen 
und Übungshefte – gleichsam in einer vorausgehenden, von Situationen abgelösten „Gram-
matik“ - erreicht, sondern – unterschieden nach rezeptiven und produktiven Sprachtätigkei-
ten – in einer vom Schüler auf dem Wege des entdeckenden Lernens aufgefundenen 
Grammatik, die in seinen inneren Monitor1 eingeht und – je unterschiedlich – Schreiben und 
Sprechen ermöglicht.  Dieser Sprachaufbau ist stets eng mit Inhalten verbunden, die dem Er-
fahrungsfeld der Lernenden entstammen (bereits gemachte Erfahrungen und neue Erfah-
rungen).   

Hier ist Vygotskys Unterscheidung zwischen Innerem Sprechen und geäußerter Sprache 
wichtig. Das Innere Sprechen ist gleichsam der Monitor, der die Äußerung oder Mitteilung 
ermöglicht und begleitet. Eine wie immer beschriebene Mindestgrammatik als formales Re-
gelwerk trägt nach aller Erfahrung nur dann zum Sprechen und Schreiben bei, wenn innere 
Denkprozesse in Gang gesetzt werden, um sich Sprache zu eigen zu machen.  

Ohne die Berücksichtigung dieses inneren Prozesses wirken sich kodifizierte grammatische 
Bauteile eher hemmend auf die persönliche Sprachleistung aus. Unter dieser Prämisse ist 
grammatisches Grundwissen ohne Zweifel nützlich und nötig, wenngleich nicht allein auf die 
Fremdsprache bezogen, sondern generell als Bildungswissen, auch im Hinblick auf das Er-
lernen anderer Sprachen. 
 
 
 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
1 Dieser Begriff wird hier, wie bei Joan Rubin („What the ‘Good Language Learner’ Can Teach Us”. In: TESOL 
Quarterly, 9, 1975. S. 41 – 50) symbolisch gebraucht (s. Edelhoff, Ch. 2010. „Wieviel Grammatik braucht der 
Mensch?“, In: Praxis Englisch 1/2010, S. 46-48)	
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Rather than saying You can’t speak a language unless you 
know the grammar we should recognise that You don’t know 
the grammar of a language unless you can speak it. 
Dave	
  Willis	
  2010	
  

(2) Positionen zur Auffüllung und Konkretisierung  
 
Exzerpte aus WILLIS 2010 und PIEPHO 1992 
	
  
Motto 
	
  
	
  
	
  
 
 
 
Formale Instruktion kann nach Willis folgende drei Aspekte erfüllen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
.... 
Hierzu sind bestimmte Lernhandlungen erforderlich: 
 
 
 
 
 
 
mit der Folge: 
 
 
 
 
 
 
 
Nach PIEPHO (HEP) gehören zu einer soliden Mindestgrammatik 
 
• Einsichten und Gewöhnungen 
• Formen 
• Verknüpfungsregeln und  

grammatische Bedeutungsweisen 
 im kollokativen, 
 syntaktischen und 
 semantischen Umfeld 

 
 
 
 
 

For some aspects of grammar, particularly those which tell us how the language 
is structured (see Willis 2003), we can give firm and precise rules.	
  

We can usefully correct learners occasionally. This serves the function of pre-
venting fossilisation. Learners need to be pushed. They need to be 
reminded that there is still more to learn.	
  

We can provide learners with guidelines which will help them interpret the lan-
guage they are exposed to in a way that helps them develop a true grammar. 
	
  

Activities ... not only provide useful input to the developing grammar, they also 
encourage good learning habits. They encourage learners to look carefully and 
critically at language to see what they can learn from it. 
	
  

Yet good learners manage, given enough time, to develop a pretty complete 
grammar of the language, certainly one which goes beyond even the best de-
scription a grammarian can offer. 
	
  

verbunden mit dem Prinzip  
der Ausbaufähigkeit und  
des entdeckenden Lernens  
(Freude am Entdecken) 
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Unterschiedliche Ebenen und Aspekte der Betrachtung und des Bewusstseins dersel-
ben Sache: 

• alle Formen und Bedeutungen in eindeutigen Kontexten (Verstehensgrammatik) 
• die inhaltlich-semantische Bedeutung eines Textes mit  abstrahierender Erkenntnis in 

Verbindung bringen (Rekonstruktionsgrammatik) 
• mit der erkannten Form eigene Äußerungen über Sachverhalte versuchen (Konstruk-

tionsgrammatik, Trainingsphase) 
• freie Äußerung / Mitteilung bei mitlaufender Bewusstseinsfolie (Mitteilungs- und Ge-

staltungsgrammatik) 
• Informationen über Grammatik aufsuchen können (Nachschlagegrammatik) 

 
Unterschiedliche Ausprägung des Zugangs zur Grammatik für unterschiedliche Ler-
nertypen 
 
Unter	
  Grammatik	
  verstehe	
  ich	
  ein	
  Ordnungssystem	
  für	
  sprachliche	
  Erscheinungen,	
  die	
  als	
  Formen	
  und	
  
Beziehungsmuster	
  manifest	
  sind	
  und	
  deren	
  Bedeutungsweisen	
  aus	
  Texten	
  und	
  Kontexten	
  ersichtlich	
  
werden.	
  Grammatik	
  ist	
  weder	
  Lehr-­‐	
  noch	
  Lernziel,	
  sondern	
  dient	
  der	
  Erreichung	
  von	
  Lehr-­‐	
  und	
  Lernzie-­‐
len.	
  Deswegen	
  kann	
  man	
  grammatische	
  Kapitel	
  nicht	
  gesondert	
  durchnehmen,	
  sondern	
  es	
  sind	
  immer	
  
zunächst	
  Inhalte,	
  Mitteilungsabsichten	
  und	
  Thematisierungen	
  festzulegen,	
  an	
  denen	
  man,	
  u.	
  a.	
  auch	
  
grammatische	
  Mittel	
  und	
  Gesetzmäßigkeiten	
  erkennen	
  und	
  als	
  Teil	
  der	
  Verstehensleistung	
  ins	
  Be-­‐
wußtsein	
  nehmen	
  kann	
  ...	
  
	
  
Grammatik folgt den Inhalten und Mitteilungsabsichten und Thematisierungen 
 
.... Andererseits	
  sind	
  die	
  Fertigkeiten	
  für	
  sich	
  genommen	
  nutzlos,	
  wenn	
  sie	
  nicht	
  thematisch	
  bestimm-­‐
ten	
  Ausdrucksabsichten	
  und	
  -­‐möglichkeiten	
  dienen.	
  Folglich	
  sind	
  Inhalte,	
  Textarten	
  und	
  Mitteilungs-­‐
domänen	
  nicht	
  von	
  den	
  grammatischen	
  Mitteln	
  zu	
  trennen,	
  die	
  zu	
  ihrer	
  Manifestierung	
  und	
  Formulie-­‐
rung	
  notwendig	
  sind.	
  Da	
  das	
  Verb	
  als	
  Kern	
  des	
  Satzes	
  gelten	
  kann,	
  wird	
  den	
  Tempora,	
  Genera	
  und	
  
Modi	
  in	
  der	
  Regel	
  im	
  grammatisch	
  bestimmten	
  Lehrprozeß	
  die	
  größte	
  	
  Aufmerksamkeit	
  zugewandt.	
  
 
Jede Grammatikübung "auf Halde" ist Zeitverschwendung und verhindert die kontinu-
ierliche Entwicklung der Ausdrucks- und Mitteilungsfähigkeit. 
 
Wenn	
  die	
  Schülerinnen	
  und	
  Schüler	
  ihre	
  Sprachtätigkeit	
  bewußt	
  	
  wie	
  mit	
  einem	
  Monitor	
  kontrollieren,	
  
so	
  nennen	
  wir	
  das	
  Mitteilungsgrammatik.	
  Das	
  ist	
  keine	
  andere	
  als	
  die	
  Lerngrammatik,	
  aber	
  sie	
  ist	
  da-­‐
durch	
  gekennzeichnet,	
  daß	
  sie	
  psychisch	
  bzw.	
  kognitiv	
  dann	
  zu	
  Verfügung	
  steht,	
  wenn	
  Entscheidun-­‐
gen	
  zu	
  sprachlichen	
  Formen,	
  Fügungsregeln	
  oder	
  Bedeutungsweisen	
  notwendig	
  sind.	
  
 
Im Zustand einer Interimssprache mit Fehlern und Interferenzen ... (ist) accuracy ledig-
lich ein Faktor, nicht einmal der entscheidende der Fremdsprachenbeherrschung. 
 
Die(se)	
  liebgewordenen	
  "Gegenstände"	
  unzähliger	
  Klassenarbeiten	
  …	
  wie	
  

 Präsens/present	
  tense	
  vs.	
  progressive	
  

form	
  

 present	
  perfect	
  vs	
  past	
  tense;	
  

 future	
  tense	
  mit	
  will,	
  going	
  to,	
  -­‐ing	
  

 passive	
  voice	
  vs.	
  active	
  voice;	
  

 if	
  clauses	
  1,	
  2,	
  3,	
  4;	
  

 reported	
  speech;	
  

 gerund	
  vs.	
  participle	
  contruction;	
  

 present	
  perfect	
  continuous	
  

	
  

sind	
  allesamt	
  weder	
  unter	
  dieser	
  Terminologie	
  noch	
  gar	
  unter	
  den	
  Regeln	
  in	
  den	
  meisten	
  Lehrbüchern	
  

bzw.	
  deren	
  ursächlicher	
  Autoren	
  (=Richtlinienverfasser)	
  haltbar..	
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... 
Welche	
  grammatischen	
  Begriffe	
  braucht	
  ein	
  Lerner	
  des	
  Englischen	
  unbedingt,	
  um	
  sich	
  sprachlich	
  zu	
  

orientieren,	
   selbst	
   zu	
   kontrollieren	
   und	
   zu	
   steuern	
   und	
   um	
   sich	
   der	
   wesentlichen	
   und	
   kontrastiven	
  

Formen,	
  Fügungsregeln	
  und	
  Bedeutungsweisen	
  bewußt	
  zu	
  werden?	
  Es	
   ist	
  dabei	
   zweitrangig,	
  ob	
  die	
  

Begriffe	
  in	
  englischer	
  oder	
  in	
  deutscher	
  Weise	
  zur	
  Verfügung	
  stehen.	
  

 
Und zum Schluss einige wichtige Hinweise (food for thought): 
 
1. von HEP 1992:  
 
 
 
 
 
2. von Willis 2010: 
 
 
 
… when we say You can’t speak a language unless you know the grammar, this entails, 
among other things, that You can’t use phrasal verbs unless you know their grammar. But I 
have, I hope, demonstrated that even though you were not aware of the rules you have been 
using phrasal verbs with commendable success for many years. And secondly that even 
when or if you understood a complex grammatical explanation you relied not on that explan-
ation but on your knowledge of the language. In fact, if you are have a sound sense of priori-
ties, you have probably forgotten the explanation altogether. So it is certainly not true to say 
You can’t use phrasal verbs unless you know their grammar. The truth of the matter is You 
don’t know the grammar of phrasal verbs unless you can use them. Grammar consists not 
in knowing rules but in knowing the language. So … rather than saying: 
You can’t speak a language unless you know the grammar we should recognise that  
You don’t know the grammar of a language unless you can speak it. … 
How can we best help learners? 
Teaching can help learners in the ways I have described above, but if they are to learn a lan-
guage, as opposed to learning to apply a few rules of doubtful validity, then there are a few 

	
  

Die	
  Minimalgrammatik	
  ist	
  eine	
  Vertextungs-­‐,	
  eine	
  Mitteilungs-­‐	
  und	
  Gestaltungs-­‐
grammatik,	
  sie	
  orientiert	
  sich	
  an	
  Textverständnissen	
  und	
  dient	
  der	
  Textproduktion.	
  
Sie	
  ist	
  für	
  Kinder	
  und	
  Jugendliche	
  in	
  der	
  Regel	
  leicht	
  faßlich	
  und	
  problemlos	
  hand-­‐
habbar,	
  wenn	
  sie	
  dazu	
  von	
  der	
  ersten	
  Englischstunde	
  an	
  angeleitet	
  werden:	
  nicht	
  
"Was	
  ist	
  das?",	
  sondern	
  "Was	
  meint	
  der	
  Sprecher/Autor	
  damit?"	
  Diese	
  Fragen	
  sind	
  
nur	
  zu	
  beantworten,	
  wenn	
  die	
  Lernenden	
  extensive	
  meaningful	
  comprehensible	
  	
  in-­‐
put,	
  d.h.	
  absolut	
  klare,	
  sachliche	
  und	
  pragmatisch	
  "sprechende"	
  Texte	
  zur	
  Grundlage	
  
ihrer	
  Entdeckungen	
  und	
  Beobachtungen	
  machen	
  können,	
  nicht	
  die	
  üblichen	
  zurecht-­‐
gebogenen,	
  inhaltlich	
  dürftigen	
  und	
  paradigmatös	
  gereimten	
  Lehrbuchdialoge.	
  
	
  

Grammar consists not in knowing rules but in knowing the language.  

„Es darf immer nur getestet werden, was tatsächlich beherrscht wird (mastery learning)“.	
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recommendations worth making: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang: 
Nach HEP sind folgende grammatische Begriffe für Lerner des Englischen unbedingt 
notwendig: 
adverb	
   	
   	
   	
   Adverb	
  (Umstandswort)	
  

degree	
   	
   	
   	
   Grad	
  

frequency	
   	
   	
   Häufigkeit	
  

manner	
  	
   	
   	
   Art	
  und	
  Weise	
  

place	
  	
   	
   	
   	
   Ort	
  und	
  Richtung	
  

aspect	
   	
   	
   	
   Aspekt	
  (Sichtweise)	
  

fact/ual,-­‐itive	
   	
   	
   Tatsache	
  

continuous	
   	
   	
   Ereignis	
  (nicht	
  abgeschlossen)	
  

attribute	
   	
   	
   Attribut	
  (Beifügung)	
  

qualifier	
   	
   	
   Eigenschaft	
  

quantifier	
   	
   	
   Menge	
  

base	
  form	
   	
   	
   Grundform	
  (des	
  Verbs)	
  =	
  Grundbedeutung	
  

clause	
   	
   	
   	
   Teil/Nebensatz	
  

comparison	
   	
   	
   Vergleich	
  

complex	
  sentence	
   	
   zusammengesetzter	
  Satz	
  	
  

conjunction	
   	
   	
   Konjunktion,	
  Bindewort	
  

consonant	
   	
   	
   Konsonant	
  (Mitlaut)	
  

countable	
  (noun)	
   	
   zählbar	
  (es	
  Nomen)	
  

exclamation	
   	
   	
   Anruf	
  (Satz)	
  

future	
  time	
   	
   	
   Zeit	
  ab	
  jetzt,	
  Zukunft	
  

• We need to recognise the limitations of what can be achieved by formal instruc-
tion. 

• We need to recognise that language is a meaning system not a set of do’s and 
don’ts .... 

• We should offer learners plenty of opportunities to use language both recep-
tively and productively. Learners need exposure to spoken and written language to 
afford them the data they need to work on in order to build their grammar.  

• They need to produce language in meaningful contexts to enable them to estab-
lish and extend their repertoire. 

• We should encourage the kind of activity that stimulates learners to think about 
language. By encouraging this kind of language awareness we may help to 
sharpen learners’ natural learning capacity, their natural tendency to look for pat-
terns and regularities in the language they encounter. 

• We should celebrate achievement rather than penalise error. 
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helping	
  verb	
   	
   	
   Hilfsverb	
  

if	
  clause	
   	
   	
   Bedingungsnebensatz	
  

intonation	
   	
   	
   Satzmelodie	
  

	
   falling	
   	
   	
   	
   fallend	
  

	
   rising	
   	
   	
   	
   steigend	
  

main	
  clause	
   	
   	
   Hauptsatz	
  

main	
  verb	
   	
   	
   Haupt-­‐Vollverb	
  

modal	
  (helping	
  verb)	
   	
   modales	
  Hilfverb	
  

negation	
   	
   	
   Verneinung	
  

noun	
   	
   	
   	
   Nomen	
  

object	
   	
   	
   	
   Objekt	
  

past	
  form	
   	
   	
   Vergangenheitsform	
  

past	
  perfect	
   	
   	
   Vorvergangenheit	
  

plural	
   	
   	
   	
   Plural	
  (Mehrzahl)	
  

preposition	
   	
   	
   Präposition	
  (Verhältniswort)	
  

present	
  perfect	
  	
   	
   Perfect	
  (vollendete	
  Gegenwart)	
  

besser:	
  resultative,	
  perfected	
  present	
  

pronoun	
   	
   	
   Pronomen	
  (Fixwort)	
  

	
   subject	
  form	
   	
   	
   	
   Subjektform	
  

	
   object	
  form	
   	
   	
   	
   Objektform	
  

attribute	
  form	
   	
   	
   Attributform	
  

pronunciation	
   	
   	
   Ausprache	
  

proper	
  noun	
   	
   	
   Eigenname	
  

question	
   	
   	
   Frage(satz)	
  

sentence	
  	
   	
   	
   Satz	
  

singular	
   	
   	
   Singular	
  (Einzahl)	
  

spelling	
  	
   	
   	
   Schreibweise	
  

statement	
   	
   	
   Aussagesatz	
  

stress	
   	
   	
   	
   Betonung	
  

subject	
   	
   	
   	
   Subjekt	
  (Satzgegenstand)	
  

	
  	
  

Diese	
  Termini	
  haben	
  nur	
  eine	
  labeling	
  function	
  	
  und	
  machen	
  nur	
  Sinn,	
  wenn	
  die	
  Schülerinnen	
  und	
  

Schüler	
  damit	
  Erscheinungen	
  verbinden,	
  deren	
  Bedeutung	
  und	
  Valenz	
  sie	
  erkannt	
  haben	
  und	
  be-­‐

schreiben	
  können. - 
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Hans - Eberhard Piepho 1992.  
Grundzüge einer Minimalgrammatik des Englischen für deutsche Schülerinnen und Schüler 
(In: Bundesarbeitsgemeinschaft Englisch an Gesamtschulen (BAG) 2000: Veränderungen in Schule und Eng-
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• Brusch. W. 2009. „Grammatik und Spracherwerb“. In: Didaktik des Englischen. Ein Kern-
curriculum in  zwölf Vorlesungen. Hrsg. Börner, O., Edelhoff, Ch. Braunschweig, Bil-
dungshaus Schulbuchverlage, Diesterweg, 82 – 96. 

• Edelhoff, Ch. 2010. „Wieviel Grammatik braucht der Mensch?“, In: Praxis Englisch 1/2010, 
Braunschweig: Bildungshaus Schulbuchverlage, Westermann, 46 – 48. (=http://www.the-
english-academy.de/149.0.html)  

• Gerngroß, G., Puchta, H., Thornbury, S. 2006.  Teaching grammar creatively. Helbling. 
• Leech, G., Svartvik, J. 1975. A Communicative Grammar of English. Longman. 
• O’Keeffe, A.,  MacCarthy, M., Carter, R. 2007. From Corpus to Classroom. Language use 

and language teaching. Cambridge University Press. 
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